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Mäntliser SE-Kante - Winterbegehung im Hochsommer, 30./31. Juli

Als sich am Freitagmorgen nach dem sintflut-
artigen Regen plötzlich blauer Himmel Über

Erstfeld auftat, galt mein erster Blick dem

Bristen: Weiss bis zum Bristenseeli. Dies

bedeutete, dass es auch bis zur Leutschach-

hütte hinunter geschneit hatte. lch rief Tou-

renleiter Franz Tresch an, der aber voll Ta-

tendrang meinte. ,tWir gehen trotzdemlr So

starteten wir am Nachmittag und konnten im

Aufstieg zur Leutschachhütte buchstäblich

beobachten, wie der Schnee an der Sonne

schmolz. Hüttenwart Adi versicherte uns,

dass es bei diesem Wetter am nächsten Tag

den Schnee am Mäntliser noch ganz <put-

zenr würde. Mit gemischten Gefühlen legten

wir uns in die Duvets und warteten gespannt

auf den kommenden Morgen.

Es sind fast dreissig Jahre her, seit ich die

Mäntliser SE-Kante kletterte. Es war meine

erste <richtiger Klettertour. Wir hatten

zwar viel Zeit gebraucht, dennoch war mir

die Tour als nicht besonders anspruchsvoll

in Erinnerung geblieben. Aus verschiedenen

Gründen ergab es sich aber nicht mehl dass

ich lum Mäntliser aufstieg. Bis letztes Jahr,

als Franz die Tour rekognoszieren wollte.

Schwarze Wolken bewegten uns jedoch,

beim Einstieg umzukehren.

An diesem Morgen, Ende Juli 2010, zeigte

sich jedoch stahlblauer Himmel und der

Mäntliser leuchtete im schönsten Morgen-

rot. Franz liess keine Zweifel aufkommen und

kurz nach sieben starteten wir bei der Hütte.

Am Einstieg zogen wir im Schnee unsere

Klettersachen an. Die ersten zweiSeillängen

führten über eine grasdurchsetzte Rampe,

die voll Schnee war. Franz ging voraus und

mit ihm am Seil waren Frieda Berchtold und

Roger Walker. lch folgte mit Christa PÜtz.

Als wir zu den Bohrhaken und zur eigent-

lichen Route kamen, war zwar der Felsen

trocken - dafür die Kletterfinken nass. lch

kletterte die Seillängen
im Wissen, dass auf die

Finken kein Verlass war.

Je höher ich kam, desto

trockener die Kletterfin-
ken. Der Stand war aber

wieder im Schnee und so

wurden die Finken erneut

nass. Auf den Felsabsätzen

hatte es viel mehr Schnee,

als von unten sichtbar
war. Der Blick nach unten

zeigte uns bis auf den Gip-

fel einen weissverschnei-
ten Berg.

Noch heikler waren die
<einfachen> Passagen,

wo man sonst zügig vor-

wärts machen kann. Da

waren wir im Schnee und
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man musste sich mit höchster Sorgfalt be-

wegen. Die Route ist zwar mit Bohrhaken sa-

niert, die Absicherung ist aber nach wie vor

alpin, so dass ich bei diesen Verhältnissen

froh war, Klemmkeile, Bandschlingen und

Friends dabei zu haben. Seillänge um Seil-

länge kamen wir aber dennoch nach oben,

auch wenn wir länger brauchten als bei
<normalenrr Verhältnissen. Auf dem Gipfel

genossen wir die gr0ssartige Rundsicht.

Der Blick auf den verschneiten Abstieg liess

aber keine Hochgefühle in uns aufkommen.

Nun hiess es nochmals volle Konzentration

bis wir den Ruchpass erreichten. Die Weg-

spuren in der Steichelen waren begehbarer

und der Hüttenweg hinunter nach Arni be-

quemer. Trotzdem, als wir mit der Seilbahn

nach lntschi hinunterfuhren, dunkelte es be-

reits langsam ein. Wir hatten den Tag aus-

genutzt, ausgekostet und ausgelitten. <Für

einen Fünfliber ist heute viel geboten wor-

denr, meinte einer der Teilnehmenden.

Bruno Bollinger


